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1252 
In einer lateinisch abgefassten Verkaufsurkunde über einen Grundstückwechsel von Ita von 
Wädiswyl an die Propstei Interlaken vom 24. Juli heisst es bei der Gebietsbezeichnung: „ad 
montem qui nominatur Egere“ – bis zum Berg, der Eiger heisst. Damit ist der Eiger nach dem 
Bietschhorn der zweite Gipfel der Schweizer Hochalpen, der nachweisbar einen Namen 
trägt. 

1850 
„Der nördliche Absturz des Eigers fällt in seiner ganzen Ausdehnung entsetzlich steil zu Thal, 
ja es ist gleichsam nur eine einzige riesenhafte Felsenwand, die man mit Grauen und 
Bewunderung anstaunt. Nur stellenweise, wie an der Mittellegi, in den Verklüftungen der 
oberen Gipfelmasse und in den Furchen und Höhlungen, von denen die glatten Wände tiefer 
durchbrochen sind, vermag der ewige Schnee zu haften“. Gottlieb Studer, 
Regierungsstatthalter von Beruf, Bergsteiger, Panoramazeichner und alpiner Schriftsteller 
aus Berufung, gibt im Buch „Das Panorama von Bern“ mit der „Schilderung der in Berns 
Umgebungen sichtbaren Gebirge“ von 1850 die erste Beschreibung der Eigernordwand. 

1858 
Dem irischen Gelegenheitsbergsteiger Charles Barrington gelingt am 11. August zusammen 
mit den Grindelwalder Bergführern Christian Almer und Peter Bohren über die Westflanke 
die Erstbesteigung des Eigers (3970 m). 

1861 
Zweite Besteigung am 27./ 28. Juli durch den Wiener Sigismund Porges (er versuchte 1857 
mit seinen Führern vergeblich die Erstbesteigung des Eigers; dafür gelang ihnen im gleichen 
Jahr diejenige des Mönchs) mit den einheimischen Führern Christian Michel, Hans und Peter 
Baumann. 

1862 
Dritte Besteigung am 26. Juli durch die Engländer John Frederick Hardy und Robert Liveing 
unter Führung der Schweizer Christian und Peter Michel sowie Peter Inäbnit. 

1864 
Die Engländerin Lucy Walker ist die erste Frau auf dem Eiger. Ihr Führer ist wie immer der 
Berner Oberländer Melchior Anderegg. Sie machen zusammen rund 90 Touren, natürlich 
immer in Begleitung von Mitgliedern der Walker-Familie und anderer Führer; ein Mann 
alleine mit einer Lady in den Bergen und in einer Hütte, undenkbar im viktorianischen 
England. 
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1871 
Südwestgrat-Erstbegehung am 14. Juli durch den Amerikaner und späteren Grindelwald-
Residenten William Augustus Brevoort Coolidge mit seiner Tante Meta Brevoort und den 
einheimischen Führern Christian Bohren, Christian und Ulrich Almer. 

Erstbesteigung des Rotstock (2663 m) am 31. Juli durch die Engländer Francis Fox Tuckett, 
Joseph Hoyland Fox, Edward Robson Whitewell mit den Berner Oberländer Führern 
Christian und Ulrich Lauener. 

1874 
Die Engländer Francis Chisholm und James Walker Hartley aus England machen mit den 
zwei Grindelwalder Führern Peter Rubi und Peter Kaufmann am 6. Juli den ersten Versuch 
am teilweise messerscharfen Nordostgrat, besser bekannt als Mittellegigrat. 

1876 
Südgrat-Erstbegehung am 31. Juli durch den Briten George Edward Foster mit den 
einheimischen Führern Hans Baumann und Ulrich Rubi. 

1878 
Erste führerlose Besteigung des Eigers am 18. August durch Paul Montandon, Max Müller, 
Adolf Rubin und Rudolf Wyss. 

1883 
Als der deutsche Bergführer Johann Grill von Ramsau, nach seinem Hof Kederbacher 
genannt und bekannt als Erstbegeher der Watzmann-Ostwand (der höchsten Wand der 
Ostalpen), auf dem Weg von Grindelwald zur geplanten Überschreitung der Jungfrau in 
Alpiglen vorbeikommt, fasziniert ihn die Nordwand des Eigers so stark, dass es seinem 
Herrn, dem Engländer John Percy Farrar, nur mit Mühe gelingt, ihn von diesem Vorhaben 
abzuhalten. Da sein Verlangen so gross ist, etwas „wirklich Schweres“ zu machen, 
durchsteigt er schliesslich mit Farrar die abweisende Westwand des Walliser Weisshorns auf 
einer neuen Route. 

1885 
Erneuter Versuch am Mittellegigrat: Alexander Burgener, damals wohl der beste Bergführer 
der Schweiz, will es am 29. Juli mit den zwei Walliser Berufskollegen Joseph Maria Biner 
und Anton Kalbermatten sowie dem österreichischen Gast Moritz von Kuffner wissen; die 
Seilschaft kommt nicht über den Grossen Turm hinaus. Zwei Tage später schaffen sie es 
aber trotzdem, allerdings im Abstieg. Mehr als 150 Meter Seil lassen sie an den Abseilstellen 
zurück, Burgener gar seinen Pickel, woran das Seil befestigt wird. In der Nacht erreichen die 
Vier die Eigerhöhle, ohne Decken und Essen. Burgener, so ist im „Alpine Journal“ zu lesen, 
„prepared a soup from the bits of tabacco, salt, pepper, candle, and dust, which he shook out 
of his knapsack, added to a little water“. Die Suppe sei nicht ganz konsumiert worden... 

1890 
Erste Winterbesteigung des Eigers am 7. Januar durch die Engländer Mead und Woodroffe 
mit den einheimischen Führern Ulrich Kaufmann und Christian Jossi. 

1894 
Der Brite Claude A. MacDonald sowie die Grindelwalder Bergführer Christian Jossi und 
Peter Bernet versuchen sich am 8. August am Mittellegigrat und scheitern auf etwa 3500 m; 
sie klettern aber nicht den Grat zurück, sondern steigen direkt über die Nordostwand ab und 
machen damit sozusagen den unteren Teil der Lauper-Route erstmals im Abstieg. 
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1896 
Erste Besteigung des Klein Eiger (3469 m) am 7. Januar durch James Outram, F. W. Oliver 
mit Ulrich Almer sen. und jun. sowie Hans Almer. Outram bestieg 1901 als Erster den Mount 
Assiniboine (3618 m), bekannt als das Matterhorn des kanadischen Rocky Mountains. 

1898 
Eröffnung der Station Eigergletscher (2320 m) der Zahnradbahn von der Kleinen Scheidegg 
(2061 m) aufs Jungfraujoch (3454 m). Während der folgenden 10 Jahre bohren sich die 
meist italienischen Arbeiter durch den Eiger. Dabei entstehen insgesamt sieben Löcher in 
der 4 km langen Strecke im Eiger: Eine Öffnung gleich nach dem Tunneleingang beim 
Eigergletscher, die provisorische Haltestelle Rotstock, der von einer Dynamitexplosion 
verursachte Ausbruch in der Nordwand, das alpinistisch berühmt gewordene Stollenloch, ein 
kleiner Ausguck vor der Station Eigerwand und schliesslich die beiden Stationen Eigerwand 
und Eismeer (mit jeweils mehreren Felsenfenstern). 

1899 
Eröffnung der Station Rotstock (2520 m) am 2. August, der ersten Station im Eiger drin. Sie 
wird 1903 geschlossen, womit auch der gesicherte Steig auf den Rotstock (2663 m) 
aufgegeben wird. 

1903 
Eröffnung der Station Eigerwand (2865 m). 

1904 
Die drei Berner Bergsteiger Gustav Hasler, Christian Jossi sen. und Fritz Amatter 
wiederholen den Abstieg über den Mittellegigrat. 

1905 
Eröffnung der Station Eismeer (3159 m). 

1911 
Die erste Durchsteigung des unteren Drittels der Eigernordwand! Das „Echo von 
Grindelwald“ meldet am 20. September: "Letzter Tage ist eine Erstbesteigung der 
Vorderwand des Eiger bis zur Station Eigerwand der Jungfraubahn ausgeführt worden. Die 
beiden Führer Christen Almer, Grindelwald und Joseph Schaler aus Zermatt mit dem 
Engländer Mr. P. H. Torp aus Lancester hatten diese Erstbesteigung von der Kl. Scheidegg 
aus in der kurzen Zeit von 2. Stunden ausgeführt. Unterhalb der Station Eigerwand sind die 
wagemutigen Bergsteiger mittelst eines heruntergelassenen Gletscherseiles hinaufgezogen 
worden, von wo aus sie wieder per Bahn nach der Kleinen Scheidegg zurückfuhren." Welche 
Route diese Eigernordwandpioniere eingeschlagen haben, zum Beispiel die John-Harlin-
Direttissima, ist leider nicht bekannt. Auf alle Fälle durchstiegen sie den unteren Wandteil in 
wirklich bemerkenswert kurzer Zeit! Und: Der Zermatter Führer hiess Schaller. 

1921 
Der japanische Bergsteiger Yuko Maki (der erste professionelle Bergsteiger Japans) begeht 
am 10. September erstmals mit Fritz Amatter, Fritz Steuri und Samuel Brawand den 
Mittellegigrat. 
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1924 
Erste Skibesteigung am 18. Mai durch den Engländer Arnold Lunn und die Schweizer Fritz 
Amacher, Walter Amstutz und Willy Richardet; Aufstieg und Abfahrt über den Eigergletscher; 
vom Nördlichen Eigerjoch (3614 m) steigen die vier Skialpinisten zu Fuss weiter über den 
Südgrat auf den Gipfel. „Auf dem Eigerjoch schnallten wir die Ski wieder an und fuhren hinab 
zum oberen Ende des Eisbruchs; es war eine ausgezeichnete Abfahrt in ausgezeichnetem 
Schnee.“ 

Bau und Einweihung der von Yuko Maki gestifteten Mittellegihütte (3355 m). 

1927 
Erstbegehung des Hörnligrates des Eigers (der untere Teil des Nordostgrats von der Ostegg 
zur Mittellegihütte ) am 6. August durch die Japaner Samitaro Uramatsu und Saburo 
Matsukata mit den Grindelwalder Führern Emil Steuri und Samuel Brawand; 
Schlüsselseillänge V. 

1929 
Wahrscheinlich erste Traversierung des gesamten Eigerstocks von Südwest nach Nordost, 
vom Südlichen Eigerjoch bis zu den Hörnli mit Aufstieg über den S-Grat und Abstieg über 
den Mittellegigrat durch Frida Lina Gsteiger, später verheiratete Konzett, und ihre Schwester 
Martha Gsteiger, später verheiratete Märkle, mit den Bergführern Emil Steuri und Adolf Rubi 
vom 16. bis 18. September mit Übernachtungen im Berghaus auf dem Jungfraujoch und in 
der Mittellegihütte. Frida Lina Gsteiger, die Yuko Maki gut kannte, führte ein ausführliches 
Tourenbuch – und beschrieb die Tour für die Zeitschrift des Schweizer Frauen Alpenclubs: 
„Es ging alles weiter dem Grat entlang auf die Hörnligruppe zu. Wir wurden am selben 
Morgen vom Bahnhofvorstand Boss beobachtet, und er avisierte unsern lieben Vater, dem 
nur ein braver Cognac über den Schrecken hinweg half. Wir waren jetzt auf Gebiet, wo noch 
keine Weiblichkeit den Fuss niedergesetzt hatte.“ 

Zwischen 1925 und 1930 
Klara Amatter, Tochter von Fritz Amatter (Erstbegeher der Finsteraarhorn-Nordostwand und 
des Mittellegigrates), Lehrerin am Itramen-Schulhaus in Grindelwald und verheiratet mit 
Christian Kaufmann (Bergsteiger, aber nicht Bergführer), macht wahrscheinlich in Begleitung 
ihres Vaters sowie des jungen Adolf Rubi in der zweiten Hälfte der 1920er Jahre, evtl. auch 
später, die erste Frauenbegehung des Mittellegigrates. Und zwar mit Aufstieg von Alpiglen 
zur Hütte und dann über den Grat, wobei Rubi beim Aufstieg zur Hütte ununterbrochen 
schwatzt, so dass ihn Amatter zum Schweigen bringen muss. Rubi gewinnt übrigens 1934 
die Lauberhornabfahrt. 

1932 
Die Schweizer Hans Lauper und Alfred Zürcher mit den Bergführern Alexander Graven und 
Joseph Knubel meistern am 20. August erstmals die 1700 m hohe Nordostwand ("Lauper-
Route"); Schwierigkeit: Eis bis 55°, im kombinierten Gelände bis 60°, Fels bis V mit 
schlechten Sicherungsmöglichkeiten. 

1934 
Die Grindelwalder Bergführer Fritz Amatter und Fritz Kaufmann machen am 12. Februar die 
erste Winterbegehung des Mittellegigrats. 

Bei einem ersten Durchsteigungsversuch begehen die Deutschen Willy Beck, Kurt und 
Georg Löwinger am 18. Juli das untere Drittel der 1800 m hohen Nordwand und retten sich 
in die Station Eigerwand (2865 m) der Jungfraubahn. 

Georg und Kurt Löwinger erklettern am 20. August die Südseite des Grossen Turms (3689 
m) des Mittellegigrates, nicht jedoch, wie sie behaupten, die eigentliche Südostwand des 
Eigers. 
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1935 
Erster ernsthafter Durchsteigungsversuch der Nordwand: Die Münchner Max Sedlmayr und 
Karl Mehringer steigen am 21. August auf einer direkten Route ein und gelangen bis zu einer 
Wandstelle auf 3300 m, die seither Todesbiwak heisst. Die beiden sterben vermutlich am 25. 
August durch Erschöpfung oder durch Absturz im Bereich des Todesbiwaks/Bügeleisens. 

1936 
Die Deutschen Andreas Hinterstoisser und Toni Kurz, die Österreicher Willi Angerer und Edi 
Rainer steigen am 18. Juli getrennt ein, schliessen sich zusammen, ziehen am Quergang 
das Seil ab (womit sie sich den Rückweg verbauen), müssen im Unwetter umkehren, das 
Schicksal schlägt grausam zu: drei kommen am 21. Juli in Rufweite des Streckenwärters der 
Jungfraujochbahn um, während Toni Kurz am folgenden Morgen unerreichbar im Seil 
hängend vor den Augen der Retter stirbt, die ihn vom Stollenloch der Bahn aus retten wollen. 
Sein gnadenloses Ende ist neben dem Absturz von vier Alpinisten bei der Erstbesteigung 
des Matterhorns 1865 der bekannteste Unfall der Alpinismusgeschichte. www.nordwand-
film.de/ 

Der Staat Bern verbietet noch im Juli, die Eigernordwand zu begehen; er muss seinen Erlass 
wegen rechtlicher Mängel nur vier Monate danach wieder aufheben. Einen Monat nach der 
Tragödie publiziert Otto Zwahlen das erste Eigernordwandbuch: „Der Kampf um die Eiger-
Nordwand. Illustrierter Bericht über die Tragödie 1935 und 1936 in der Eiger-Nordwand“. 
Etwas später kommt der erste Eiger-Film ins Kino, der mit der Bergung der Leiche Toni Kurz‘ 
schliesst. 

1937 
Die Italiener Bruno Detassis und Giuseppe Pirovano steigen am 6. Juli in die Lauper-Route 
ein; nach einem Biwak verletzt sich Pirovano bei einem Sturz; die beiden steigen weiter auf 
und retten sich in den sogenannten Hick des Mittellegigrats auf etwa 3650 m, über den sie 
absteigen. 

Die Österreicher Franz Primas und Bertl Gollackner steigen am 15. Juli in die Nordostwand 
ein, wobei sie eine weiter östliche liegende Route als die Lauper-Route wählen. Wettersturz; 
am 20. Juli wird Primas oben am Mittellegigrat lebend geborgen; Gollackner stirbt an 
Erschöpfung. 

Die erste Frau in der Nordwand: die Genferin Loulou Boulaz, zusammen mit dem 
Landsmann Pierre Bonnant. Umkehr am 20. Juli auf 2700 m. 

Durchsteigung der Ostwand der Eigerhörnli durch die Münchner Seilschaft Zimmermann, 
Wollenweber, Lohner am 3. August; die Gebrüder Löwinger und Willy Beck mussten 1934 
vor der Gipfelwand nach Norden – Richtung Ostegg – zum Grat ausweichen. Kommentar 
von Schriftleiter Colonel Strutt im „Alpine Journal unter der Rubrik „Freak expeditions“: „The 
most remarkable and ridiculous performance was, however, the nailing of the E. face of point 
2706 m. of the Eigerhörnli, after 4 months' drilling“. 

Der in Solothurn lebende Österreicher und später in der Schweiz eingebürgerte Hans 
Haidegger macht wahrscheinlich am 3. und/oder 4. August einen Vorstoss in der Nordwand, 
laut mündlichen Angaben gegenüber Kletterkameraden bis zum Todesbiwak. Eine 
unglaubliche Leistung: Ein weitgehend unbekannter Alpinist, der im Handstreich etwa bis 
zum anhin höchsterreichten Punkt gelangt, bevor er wieder zurücksteigt! Hans Haidegger 
und Lucie Durand wollen die Lauper-Route wiederholen; ein Wetterumschlag vom 5. auf den 
6. August zwingt sie, unterhalb des Lauper-Schildes beim sogenannten „Hick“ auszusteigen. 

Erste Durchsteigung der 800 m hohen, rein felsigen Südostwand am 11./12. August durch 
die Deutschen Otto Eidenschink und Ernst Möller. Schwierigkeit: V. 

Der Österreicher Hias Rebitsch und der Deutsche Ludwig „Wiggerl“ Vörg unternehmen vom 
11. bis 14. August ihren dritten, am höchsten vordringenden Versuch in der Nordwand und 
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kommen ein paar Seillängen weiter als das Todesbiwak. Nach einem Wettersturz kehren die 
beiden als erste lebend aus dem zentralen Wandteil zurück. 

1938 
Absturz der Italiener Bortolo Sandri und Mario Menti am 23. Juni von der Höhe des 
Schwierigen Risses. 

Erste Durchsteigung der Eigernordwand durch die Deutschen Anderl Heckmair und Ludwig 
Vörg und die Österreicher Fritz Kasparek und Heinrich Harrer vom 22. bzw. 21. bis 24. Juli. 
Heckmair ist der Leader. Der Aufstieg wird nicht nur von unten verfolgt, sondern auch vom 
Flugzeug aus. Der Berner Fotograf Hans Steiner chartert, als das Wetter noch gut ist, ein 
Flugzeug und fotografiert die vier Erstbegeher auf dem Brüchigen Band und im Brüchigen 
Riss. Die Foto geht um die Welt, die Nachricht von der Besteigung auch. Die Nazis 
schlachten den Erfolg der deutsch-österreichischen Seilschaft hemmungslos aus - 
sozusagen das sportliche Symbol für den Anschluss Österreichs an das Deutsche Reich. Im 
Verlag der Nazis erscheint das Erfolgsbuch „Um die Eiger-Nordwand“. Schwierigkeit der 
Heckmair-Route: Fels bis V+, Eisfelder 50-55°; Fels meist ungünstig geschichtet und 
stellenweise brüchig; oft grosse Steinschlaggefahr, unangenehme Wasserfälle; 4 Kilometer 
Kletterstrecke; nach dem Stollenloch keine Ausweichmöglichkeiten. 

1945 
Zweite vollständige Begehung der Nordostwand am 23. Juni durch die Schweizer Seilschaft 
Alexander Graven, Alfred Sutter und Alexander Taugwalder. 

1946 
Die Schweizer Edwin Krähenbühl und Hans Schlunegger klettern am 16. August bis zum 
Rampeneisfeld (ca. 3500 m); Rückzug nach Wettersturz am folgenden Tag. 

1947 
Zweite Durchsteigung der Nordwand vom 14. bis 16. Juli durch die Franzosen Lionel Terray 
und Louis Lachenal. 

Dritte Begehung am 4./5. August durch die Schweizer Bergführer Hans und Karl 
Schlunegger aus Wengen mit Gottfried Jermann aus dem basellandschaftlichen Dittingen. 
Biwak nach Wettersturz beim Rampeneisfeld, anderntags Ausstieg unter ständiger 
Gewitterdrohung. In der „Solothurner Zeitung“ schreibt Jermann: „Einige Male verspüre ich 
einen elektrischen Schlag in den Händen, wenn ich mich an den nassen vereisten Felsen 
festhalte. Auf den Felsen liegt nasser Schnee, überall läuft das Wasser in Bächen herunter. 
Nun geht’s ums Ganze.“ 

1950 
Die Österreicher Leo Forstenlechner und Erich Waschak durchklettern die Wand am 26. Juli 
als erste Seilschaft an einem Tag: 18 Stunden vom Wandfuss zum Gipfel. Es ist zugleich die 
vierte Begehung. In der Wand überholen sie die Schweizer Jean Fuchs, Marcel Hamel, 
Raymond Monney und Robert Seiler, die sich am 27. Juli die fünfte Begehung sichern. 

1952 
Maurice Coutin und Pierre Julien (Frankreich) sind am 22./23. Juli in der Nordwand 
erfolgreich, insgesamt die sechste Begehung. Vier Tage später folgen ihnen nach einem 
Biwak die beiden Österreicher Sepp Larch und Karl Winter (siebente Begehung). 

Achte Begehung der Heckmair-Route unter sehr misslichen Bedingungen vom 26. bis 29. 
Juli durch die Österreicher Hermann Buhl und Sepp Jöchler, die Deutschen Otto und Sepp 
Maag, sowie die Franzosen Jean Bruneau, Paul Habran, Pierre Leroux, Guido Magnone und 
Gaston Rébuffat. Im oberen Teil der Rampe knüpfen sich die drei Seilschaften zusammen, 
übers Gipfeleisfeld steigen sie wieder getrennt aus. Rébuffat ist der erste, der die drei 
Nordwände Eiger, Grandes Jorasses (1945) und Matterhorn (1949) durchstiegen hat. 
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Im bisher erfolgreichsten Eigerwandsommer geht es weiter Schlag auf Schlag: Neunte 
Begehung durch die Österreicher Karl Lugmayer, Hans Ratay, Erich Vanis (6. bis 8. August); 
Karl Blach (Österreich) und Jürgen Wellenkamp (Deutschland) sind am 14. und 15. August 
als Zehnte erfolgreich. Letzte Nordwandbezwinger dieses Jahres sind wiederum zwei 
Österreicher: Siegfried Jungmaier und Karl Reiss. Während ihres Durchstiegs vom 15. Und 
16. August versuchen sie sich glücklos an der Wandstufe zwischen Todesbiwak und Spinne, 
gelangen aber schliesslich über die Heckmair-Route zum Gipfel. 

1953 
Der Schweizer Ueli Wyss und der Deutsche Karlheinz Gonda durchsteigen in vier Tagen (mit 
Versuch eines Direktaufstieges vom Bügeleisen zur Spinne) die Nordwand; am 22. August 
stürzen sie vom Gipfeleisfeld knapp unterhalb des Gipfels ab. Ihre Besteigung wird trotzdem 
als zwölfte Begehung gewertet. 

Die dreizehnte Begehung erfolgt in drei Tagen – vom 25. bis 27. August 1953 – durch die 
Bayern Albert Hirschbichler und Erhard Riedl. 

1957 
Der Deutsche Günter Nothdurft steigt an einem Julitag alleine bis zum Zweiten Eisfeld hoch. 

Erste geglückte Rettung aus der Wand. Der Italiener Claudio Corti wird nach neun Tagen in 
der Wand am 11. August von einer freiwilligen Rettungsschar aus vielen Ländern vom Gipfel 
mit dem Stahlseil aus den Ausstiegsrissen geholt. Die Rettung seines Gefährten Stefano 
Longhi scheitert; vom Westgrat aus hören Retter seine letzten Worte: „fam, frecc!“ („Hunger, 
kalt!“). Seine Leiche wird zwei Jahre als makabre Sensation am Eiger hängen bleiben. Und 
erst 1961, mit dem Fund der Leichen der deutschen Mitkletterer Günter Nothdurft und Franz 
Mayer (vierzehnte Begehung) in der Westflanke, wird der arme Corti von jedem Verdacht an 
einer Mitschuld ihres Verschwindens befreit. 

1958 
Die Wiener Kurt Diemberger und Wolfgang Stefan durchsteigen am 5./6. August als 15. 
Seilschaft die Eigerwand. Erstmals seit fünf Jahren kommen Bezwinger der berüchtigtsten 
Tour der Alpen wohlbehalten ins Tal zurück – entsprechend ist der Pressewirbel. 

„Die Weiße Spinne. Die Geschichte der Eiger-Nordwand“ von Erstbegeher Heinrich Harrer 
erscheint und wird in mehrere Sprachen übersetzt. 

1959 
Ein holländischer Verleger sponsert die Bergung der Leiche von Longhi durch einheimische 
Führer am 9. Juli, will dafür aber darüber exklusiv berichten und versucht sogar, den 
Luftraum um den Eiger für fremde Reporterflugzeuge zu sperren. Die Eigerwand wird von 
1959 bis 1962 Gegenstand eines Prozesses wegen übler Nachrede. 

Der Deutsche Hans Grünleitner verklagt Toni Hiebeler, der (zu Recht) Zweifel äussert, ob 
Grünleitner zusammen mit dem Schweizer Robert Stieger die Wand durchstiegen haben soll, 
wie die beiden mit gefälschten Fotos zu belegen versuchen. 

Zwei andere Besteigungen dieses Sommers sind dagegen unantastbar: Die der Schweizer 
Lukas Albrecht und Adolf Derungs (sechzehnte Begehung) vom 10. bis 13. August, sowie 
ihrer Landsleute Ernst Forrer und Peter Diener am 13./14. September. Die Letztgenannten 
werden ein Jahr später zu den Erstbesteigern des Dhaulagiri (8167 m) gehören. 

1960 
Die Deutschen Lothar Brandler, Jörg Lehne und Siegi Löw unternehmen im Februar den 
ersten Versuch einer Winterbegehung der Nordwand, müssen jedoch nach einem Biwak 
umkehren. Ebenso erfolglos bleiben einige Tage später die Österreicher Sepp Larch und 
Karl Frehsner, die am Hinterstoisser-Quergang aufgeben. 



13.03.2013  8 

1961 
Erste Winterbegehung der Nordwand 27./28. Februar sowie vom 6. bis 12. März durch den 
Österreicher Walter Almberger und die Deutschen Toni Kinshofer, Anderl Mannhardt und 
Toni Hiebeler. Es wird bekannt, dass die Wintererstbegeher nicht, wie Hiebeler behauptet, in 
einem Zug vom Einstieg durch die Wand geklettert sind, sondern in einem ersten Anlauf bis 
in die Nähe des Stollenlochs gekommen sind und dann nach einem einwöchigen 
Schlechtwetterunterbruch die Begehung vom Stollenloch wiederaufnahmen und zu Ende 
führten. Der Skandal, besonders in Deutschland, ist gross. Trotzdem wird die Begehung 
anerkannt. 

Der Österreicher Adi Mayr stürzt bei einem Alleinbegehungsversuch am 28. August unter 
dem Wasserfallkamin ab. 

Ein Reporterflugzeug mit drei Insassen stürzt am 2. September über dem oberen 
Eigergletscher ab. 

1962 
Die Schweizerin Loulou Boulaz versucht Ende Juli erneut die Nordwand zu durchsteigen, 
diesmal mit den Landsleuten Michel Darbellay, Yvette Attinger und Michel Vaucher; ein 
Schlechtwettereinbruch erzwingt den Rückzug aus der Rampe. 

Tödliche Alleingangsversuche: Der Schweizer Adolf Derungs (vgl. 1959) stürzt am 31. Juli 
vor dem Hinterstoisser-Quergang ab; der Österreicher Diether Marchart (er machte 1959 die 
erste Solobegehung der Matterhorn-Nordwand) am 27. August oberhalb des Eisschlauchs. 

Die Leiche von Karl Mehringer wird anfangs September am Rande des Zweiten Eisfeldes 
gefunden. 

1963 
Auch der erfolgsverwöhnte Walter Bonatti (Italien) scheitert bei seinem Soloversuch in der 
Nordwand. Steinschlag auf dem Zweiten Eisfeld zwingt ihn am 29. Juli zum Rückzug. Erste 
Alleinbegehung (und insgesamt 41.) der Heckmair-Route am 2./3. August durch den Walliser 
Bergführer Michel Darbellay. Bei der Bergung der Leichen der Spanier Alberto Rabadà und 
Ernesto Navarro aus der Spinne steigen und seilen sich die Schweizer Paul Etter, Ueli 
Gantenbein und Sepp Henkel vom 27. bis 31. Dezember als erste Seilschaft vom Gipfel 
durch die Nordwand ab. 

1964 
Viertägiger Versuch einer Direktroute im bitterkalten Januar: die Deutschen Werner Bittner, 
Reiner Kauschke, Peter Siegert, Gerd Uhner lassen sich von der deutschen 
Boulevardzeitung „Bild“ sponsern. Aber sie erreichen die im Vertrag abgemachte 
Mindesthöhe in der Wand nicht. 

Erste Winterbegehung der Lauper-Route vom 10. bis 12. Februar durch die Berner 
Oberländer Hanspeter Trachsel und Gerd Siedhoff. 

Als erste Frau durchsteigt die Münchnerin Daisy Voog mit ihrem Begleiter, dem Deutschen 
Werner Bittner, vom 1. bis 4. September die Eigernordwand. Es ist gleichzeitig die 51. 
Begehung der Heckmair-Route. Die Schweizer Boulevardzeitung «Blick» titelt: «Blonde 
Münchner Sekretärin Daisy brach ein Tabu an der mörderischen Wand». 

1966 
Die erste neue Route in der Eigernordwand: Vom 23. Februar bis 25. März eröffnen eine 
englisch-amerikanische und eine deutsche Mannschaft im Expeditionsstil mit Fixseilen die 
erste Direttissima („John-Harlin-Route“) durch die Wand. Nachdem am 22. März wegen 
eines Seilrisses der Amerikaner John Harlin von unterhalb der Spinne tödlich abgestürzt ist, 
schliessen sich die beiden konkurrenzierenden Teams definitiv zusammen. Am 25. März 
steigen Dougal Haston, Siegfried Hupfauer, Jörg Lehne, Günther Strobel und Roland 
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Votteler auf den Gipfel aus. Die Namen der andern Kletterer: Chris Bonington, Layton Kor, 
Don Whillans; Karl Golikow, Peter Haag, Rolf Rosenzopf, Günter Schnaidt. 

Erste Frauenbegehung der gesamten Lauper-Route durch Daisy Voog-Leidig mit ihren 
Begleitern Sepp Gschendtner und Helmut Leidig vom 24. bis 26. September. 

1967 
Der Franzose Roland Travellini steigt im März in die Wand ein, um den ersten Alleingang der 
John-Harlin-Direttissima zu wagen. Seither ist er verschollen. 

Vier Kletterer aus der damaligen DDR stürzen am 21. Juli unterhalb des Hinterstoisser-
Quergangs aufs Mal ab. 

Zweite Begehung der Heckmair-Route durch eine Frau: die Französin Christine de Colombel 
mit ihrem Landsmann Jack Sangnier, vom 26. August bis 1. September. 

1968 
Zwei neue Routen am Nordpfeiler (er trennt die Nordostwand von der Nordwand) durch die 
Polen Krzysztof Cielecki, Tadeusz Laukajtys, Ryszard Szafirski und Adam Zysak (28. bis 31. 
Juli) sowie durch die Südtiroler Gebrüder Günther und Reinhold Messner mit den Deutschen 
Toni Hiebeler und Fritz Maschke (30. Juli bis 1. August). 

1969 
Ein japanisches Team mit Frau Michiko Imai sowie Takio Kato, Yasuo Kato, Satoru Negishi, 
Hirofumi Amano, Susumu Kubo eröffnet vom 15. Juli bis 15. August im Expeditionsstil und 
mit 1000 kg Material (unter anderem 250 Bohrhaken, 200 Normalhaken, 2400 Meter Seile) 
die zweite Direttissima, welche über die teilweise überhängende Rote Fluh verläuft. 
Schwierigkeit: künstliche Kletterei in der Roten Fluh A1 bis A3; im oberen Teil V und VI sowie 
A2. Die Japaner-Route wird auch Sommer-Direttissima genannt, während die John-Harlin-
Route auch Winter-Direttissima heisst. 

1970 
Die Schweizer Otto von Allmen, Max Dörfliger, Peter Jungen, Hans Müller und Hanspeter 
Trachsel machen vom 20. bis 25. Januar die zweite Begehung und zugleich die erste 
Winterbegehung der Japaner-Direttissima. 

Im Januar erste Winterrettung: Der Japaner Kenji Kimura wird aus den Ausstiegsrissen mit 
dem Stahlseilgerät zum Gipfel hochgezogen; Personen- und Materialtransport per Helikopter 
auf den Gipfel. 

Erste Skiabfahrt über die bis 50° steile Westflanke am 9. März durch den Walliser Sylvain 
Saudan. Heute ist diese Abfahrt ein Extrem-Klassiker. 

Erstbegehung des direkten Nordpfeilers durch die Schotten Ian MacEacheran, Bugs McKeith 
und Kenny Spence vom 28. bis 31. Juli. 

Die Briten Leo Dickinson, Eric Jones, Pete Minks und Cliff Philips klettern im September über 
die Heckmair-Route, wobei Dickinson den Aufstieg filmt – eine Premiere. 

1971 
Erstmals gelingt es dem Piloten Günther Amann, Bergsteiger (die Deutschen Martin Biock 
und Peter Siegert) per Helikopter direkt aus der Wand zu retten; am 12. September vom 
Zweiten Eisfeld. 
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1972 
Erste Winterbegehung der Südostwand vom 21. bis 23. Dezember durch die Schweizer Kurt 
Haas, Walter Müller, Ernst Ott und Markus Wacker. 

1973 
Die zweite Begehung der Messner-Hiebeler-Route über den Nordpfeiler gelingt Ende August 
in drei Tagen der polnischen Frauenseilschaft Wanda Rutkiewicz, Danuta Wach und 
Stefania Egierszdorff. Sie sind die ersten Frauen, die ohne männliche Begleitung durch die 
Nordwand klettern. 

1974 
Bei den Filmarbeiten für den Hollywood-Thriller „The Eiger Sanction“ wird der Schotte Dave 
Knowles am 13. August durch Steinschlag getötet. Hauptdarsteller Clint Eastwood beim 
ersten Tiefblick in die Wand: „Oh shit! Let’s get the hell out of here!“ 

Die Schweizer Karl Moser und Walter Müller eröffnen am 24. August einen neuen, 
direktenAnstieg in der Südostwand. Schwierigkeit: V+. 

1976 
Der letzte Gruss der toten Helden: „Biwackplatz am 21/8/35. Max Sedelmajr, Karl Mehringer. 
München H.T.G. Sekt. Oberland“. H.T.G. bedeutet Hochtouristengruppe. Mehringer hat die 
Notiz geschrieben, da er den Namen seines Seilgefährten falsch notierte. Eine tschechische 
Viererseilschaft findet die Zigarettenschachtel mit der vergilbten Notiz Anfang März. 

Erste Sommerbegehung der Winter-Direttissima (John-Harlin-Climb) vom 3. bis 9. August 
durch die Tschechen Petr Bednařík, Jindřich Sochor, Pavel Cicàrek, Pavel Ševčik. 

Die Tschechen Jiří Smíd, Sylva Kysilková, Petr Plachecky und Josef Rybička legen vom 4. 
bis 29. August eine neue Linie rechts (westlich) der Japaner-Führe. Der Tschechenpfeiler, 
welcher im unteren Teil durch die rechte Seite der Roten Fluh zieht, endet als erste 
Eigernordwandkletterei nicht direkt auf dem Gipfel (3970 m), sondern bereits auf etwa 3700 
m auf dem Westgrat. Schwierigkeit: Freikletterei 700 m III-VI+, künstliche Kletterei 600 m A0-
A4. 

1977 
Die Einheimischen Edi Bohren und Hannes Stähli begehen am 3./4. August erstmals den 
Südostpfeiler der Ostegg; 700 m, Stellen V+, A1, grösstenteils IV-V, mit Stellen V+. 

Im September erster Deltaflug vom Eigergipfel durch den Schweizer Jürg Frey. 

1978 
Tschechenroute II im linken, östlichen Wandteil durch Jiří Smíd, Josef Rybička, Miroslav 
Smíd und Jaroslav Flejberk, vom 16. bis 26. Januar und vom 7. bis 26. Februar; am 27. 
Februar werden die Alpinisten aus der Westflanke gerettet. Vorwiegend Kletterei mit 
künstlichen Hilfsmitteln. 

Der Japanar Tsuneo Hasegawa schafft vom 3. bis 9. März die erste Winter-Alleinbegehung 
der Heckmair-Route. 

Der Franzose Ivano Ghirardini macht als erster in einer (Winter-)Saison die drei Nordwände 
von Eiger, Matterhorn und Grandes Jorasses. 

Sechs tschechische Alpinisten versuchen eine neue, ideale Direttissima zwischen den 
bereits bestehenden zu eröffnen. Am 24. April wird Dieter Smeikal mit schweren Erfrierungen 
vom oberen Rand des Zweiten Eisfeldes mit dem Helikopter geborgen. Am 29. April stürzen 
die führenden Jiri Pechouš und Jiri Slegl am Beginn der Fliege ab (Eisfeld rechts oberhalb 
der Spinne). Die andern Kletterer steigen ab. 
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1979 
Die Genfer Michel Piola und Gérard Hopfgartner eröffnen vom 13. bis 16. August mit dem 
Genferpfeiler („Les portes du chaos“) die erste moderne Freikletterroute in der Nordwand 
(und zugleich die zehnte Route); sie endet 900 m unter dem Gipfel und ist heute klassisch. 
Schwierigkeit: 900 m hoch, V+ bis VII-, kurze Stellen künstlicher Kletterei A2-A3. 

1980 
Erste Winterbegehung der Heckmair-Route durch eine Frau: die 19jährige Claudia 
Heissenberger aus Bludenz mit den vier Vorarlberger Gefährten Wolfgang Loacker, Wilfried 
Amman (17 Jahre alt), Beat Kammerlander und Dietmar Galehr vom 15. bis 18. Februar. 

Eiger-Westgrat direkt: Der Schweizer Michel Piola und der Franzose Vincent Sprungli 
begehen am 30. Juli erstmals den untersten Teil des Eiger-Westgrates, also sozusagen den 
westlichen Rand der Eigernordwand. 

Der Brite Leo Dickinson filmt in der Wand die Solobegehung seines Landsmanns Eric Jones. 

1981 
Erste Winterbegehung des Genferpfeilers vom 12. bis 16. Februar durch die Schweizer 
Norbert Joos und Kaspar Ochsner. 

Der Schweizer Ueli Bühler I. klettert am 25. August in 8. Std. durch die Heckmair-Führe.  

Erste Begehung der Nordverschneidung im rechten Wandteil am 26./27. August durch die 
Schweizer Christel und Hans Howald und Marcel Rüedi. Schwierigkeit: bis VII-. 

1982 
Zwei neue Freikletterrouten im westlichen Wandteil, rechts des Genferpfeilers. Am 15. Juli 
durch den Slowenen Franček Knez im Alleingang. Und am 13. August durch die Schweizer 
Kaspar Ochsner und Urs Brunner; „Schlupfloch-Route“. 

1983 
Erste Winterbegehung des Nordpfeilers (Messner-Route) am 1. Januar durch die Schweizer 
Norbert Joos und Kaspar Ochsner, Martin Grossen und Bernhard Misteli. 

Vom 20. März bis 2. April eröffnet der Slowake Pavel Pochyly die Ideal-Direttissima in der 
Falllinie des Gipfels. Der untere Teil der Ideal-Direttissima folgt der Route, welche bereits 
1935 von den Deutschen Karl Mehringer und Max Sedlmayr bis zum Zweiten Eisfeld 
erklettert wurde, der obere Teil wurde von einem tschechischen Team bereits 1978 bis 200 
m unter den Gipfel erkundet. Pochyly kämpft sich trotz miserablem Wetter allein die Wand 
hoch und überlebt, dank mehreren Schutzengeln, das Abenteuer. 

Die Italiener Toni Valeruz und Bruno Pederiva fahren am 16. und am 19. Mai erstmals mit 
Ski über die bis zu 60° steile Nordostwand ab. 

Die Schweizer Pierre-Alain Steiner und Paul Maillefer legen mit der Route „Spit verdonesque 
édenté“ am 3. Juni und vom 9. bis 12. Juli eine reine, 300 m hohe Sportkletterroute am 
Westgratpfeiler mit Schwierigkeiten bis zum achten Grad; der Einstieg wird mit Abseilen vom 
Westgrat erreicht. 

Der Österreicher Thomas Bubendorfer stellt am 27. Juli mit 4 Std. 50 Min. einen neuen 
Rekord für die klassische Nordwandroute auf; ein paar Tage zuvor lernte er die Route mit 
Peter Rohrmoser kennen. 

Piola-Ghilini-Direttissima vom 26. bis 30. Juli durch den Genfer Michel Piola und den 
Franzosen René Ghilini, nach vergeblichen Versuchen in den vorangehenden Jahren. Die 
1400 m hohe Direktroute führt über den höchsten und markantesten Pfeiler oberhalb der 
Roten Fluh. Stellen mit Freikletterpassagen bis zum siebenten Grad wechseln ab mit Stellen 
künstlicher Kletterei. Nur an den Standplätzen und an Stellen, wo sie anders nicht mehr 
durchkommen, werden Bohrhaken gesetzt. Ein Rückzug am fast ständig leicht 
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überhängenden Pfeiler würde problematische Seilmanöver verlangen. 1983 hätten auch die 
Retter aus dem Helikopter an solchen Stellen noch nicht viel helfen können. 

1985 
Vom 10. bis 27. März eröffnet Jiří Šmíd mit den Exiltschechen Michal Pitelka und Čestmír 
Lukeš seine dritte Eigerwand-Route, den „Toni Hiebeler-Gedächtnisweg“, mit schwierigster 
Hakenkletterei, steilen Eispassagen und viel kombiniertem Gelände. 

Am 25. Juli durchklettert der Franzose Christophe Profit in nur 22 Stunden die drei 
Nordwände von Matterhorn, Eiger und Grandes Jorasses, die von den Erstbegehern in den 
30er Jahren als „die letzten Probleme der Alpen“ bezeichnet wurden. Am Eiger ist er sechs 
Stunden und 45 Minuten unterwegs. Die Einstiege erreicht er jeweils per Helikopter. 

Neue direkte Route im linken Wandteil am 27./28. Juli durch die Slowenen Franček Knez, 
Marjan Frešer und Dani Tic; die „Fortuna“ getaufte Route weist vor allem äusserst schwierige 
Felskletterei auf. 

Erste Solobegehung der Nordverschneidung am 11./12. September durch Daniel H. Anker. 

Erster Gleitschirmflug vom Eigergipfel am 23. September durch den Franzosen Pierre 
Gevaux. 

1986 
Im März klettert der Slowene Tomo Cesen innnerhalb von sechs Tagen durch die 
Nordwände von Eiger (12 Stunden), Grandes Jorasses und Matterhorn. Schneller kann er 
nicht, weil er für den Transport von einer Wand zur andern seinen alten Zastava braucht. 

Der Schweizer Kobi Reichen durchrennt die Lauper-Route in drei Stunden. 

1987 
Christophe Profit wiederholt am 11./12. März seine Trilogie, aber diesmal im Winter in 42 
Stunden: Einstieg in die Heckmair-Route um 16 Uhr, Ausstieg um 9.30 Uhr. Und weiter 
geht’s zum Matterhorn. 

Der Franzose Bruno Gouvy surft am 21. April mit dem Snowboard über die Westflanke 
hinab. 

1988 
Zwei neue, extrem schwierige Freikletterrouten im westlichen Wandteil. Vom 5. bis 7. August 
eröffnen die Schweizer Daniel H. Anker und Michel Piola „Eigersanction“; es ist die 
zwanzigste Route in der Nordwand des Eigers (inklusive Lauper-Route und direkter W-Grat, 
dessen Erkletterung im unteren Teil ebenfalls auf der Nordseite erfolgt). 

Vom 6. bis 11. August klettern die tschechischen Brüder Miroslav und Michal Coubal über 
den schwach ausgeprägten Pfeiler zwischen Nordverschneidung und Piola-Ghilini-
Direttissima. Sie nennen ihre Route „Gelber Engel“. 

Neue Sportkletterroute ganz aussen im westlichen Wandteil am 17. August durch die 
Schweizer Daniel H. Anker und Michael Gruber; sie heisst „Löcherspiel“. 

Ein indonesisches Team geht im Expeditionsstil von Mitte Juli bis Mitte August entlang der 
Nordverschneidung hoch; sein Weg deckt sich zum Teil mit der Howald-Rüedi-Route. Die 
indonesische Route wird nicht als eigenständige Neuroute gewertet. 

1989 
Nur 15 Stunden benötigen die beiden Schweizer Heinz und Ueli Bühler II am 3. Februar für 
ihren Durchstieg auf der Japaner-Direttissima. Tags zuvor hatten sie Fixseile an der Roten 
Fluh angebracht. 
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1990 
Der Slowene Slavko Sveticic durchsteigt im Januar solo die Harlin-Direttissima in 27 
Stunden. 

1991 
Am 24. Februar gelingt Martin Beerli der Erstflug mit dem Gleitschirm aus der Nordwand; der 
Startplatz ist ein Schneehang in der Nähe der Roten Fluh. 

Allein und ohne Bohrhaken arbeitet sich der Amerikaner Jeff Lowe vom 19. Februar bis 22. 
Februar und vom 23. Februar bis 4. März auf einem eigenen Weg irgendwo zwischen 
Japaner-Direttissima und Pochyly-Route direkt gegen den obersten Westgrat hinauf; die 
Routen nennt er „Métanoïa“. http://jeffloweclimber.com/The-Movie.html 

Vollendung der dritten Route in der Südostwand im September: Der „Panoramaweg“ ist das 
Werk von Werner Burgener, Hannes und Ueli Stähli; er wurde bereits 1987 begonnen. 
Schwierigkeit: VI/A0. 

1992 
Die Französin Catherine Destivelle schafft am 10. März 1992 als erste Frau die 
Solobegehung der klassischen Nordwandroute in 17stündiger Kletterei, und erst noch im 
Winter; es ist gleichzeitig die erste reine Frauenbegehung der Heckmair-Route. 

Die Schweizer Daniel H. Anker und Michel Piola vollenden am 17./18. Juli die Route „Le 
Chant du Cygne“ in der Falllinie des Genferpfeilers. Die Route ist 900 m hoch und bietet 
aussergewöhnliche Freikletterei mit 20 Seillängen im Schwierigkeitsgrad V-VIII. Die bis anhin 
modernste Route am Eiger, und bereits nach wenigen Sommern ein Klassiker. 

1994 Erste Rettung mit der Longline-Technik am 26. Juli: Die holländischen Kletterer Hans 
Wijnand und Gerard Ridderhof – letzterer mit zertrümmertem Fuss nach Sturz – werden aus 
dem oberen, überhängenden Teil des Genferpfeilers geholt. 

1996 
Erste Nachtrettung aus der Wand am 31. Januar: Ein erschöpftes, schlecht ausgerüstetes 
Bergsteigerpaar aus der Schweiz fordert per Funk vom Götterquergang den Helikopter an. 
Trotz Nacht und schwierigster Windverhältnisse gelingt es dem Piloten Toni Lötscher und 
seinen Mithelfern, die beiden aus der Wand zu retten. „Eine Rettung in der Nacht in der 
Eigerwand für Unverletzte, nur weil das Biwakmaterial und ein Eispickel fehlen! Sind wir 
denn ein Taxiunternehmen?“ fragt sich Lötscher in seinem Buch „RettungsPilot“ aus dem 
Jahre 2007. „Da sind wir wieder, nicht zum ersten Mal, in einer solchen Situation, in der man 
nahe daran ist, über Leben oder Tod anderer zu entscheiden. Doch wir sind ja in diesem 
Beruf nicht da, um Herrgott zu spielen, sondern um klar zu analysieren, was möglich ist, was 
von der Sicherheit vertretbar ist, und so zu handeln, dass das Restrisiko so klein wie möglich 
gehalten werden kann.“ 

Jiří Šmíd durchsteigt vom 8. März bis 1. April die drei bekannten Nordwände der Alpen, 
wobei die Strecken zwischen den Bergen zu Fuss, mit Ski und per Velo zurückgelegt 
werden: Eiger und Matterhorn je mit Peter Slanina und zwei Biwaks, am Matterhorn 
allerdings Ausstieg aus der Nordwand zur Solvayhütte; Grandes Jorasses solo über das 
Linceul. 

1997 
Der österreichische Journalist Gerald Lehner deckt im „Stern“ die Nazi-Vergangenheit von 
Heinrich Harrer auf. Und das ausgerechnet kurz bevor der Film „Sieben Jahre in Tibet“ 
anläuft, der dem ehemaligen Mitglied der SA, SS und NSDAP die Hollywoodsche 
Glorifizierung verspricht. 

Der Italiener Benedetto Salaroli ist mit 72 Jahren der älteste Nordwändler. Am 5. Oktober 
klettert er vom Stollenloch auf der Heckmair-Route zum Gipfel, geführt von den Berner 
Oberländern Ueli Bühler II. und Kobi Reichen. 
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1998 
Der Bergführerverein Grindelwald errichtet die 12plätzige Eiger-Ostegghütte (2317 m) am 
nordöstlichen Ausläufer des Mittellegigrates. Dank ihr und der Mittellegihütte kann der Eiger 
von Grindelwald aus in zweieinhalb Tagen vollständig überschritten werden. 

Die Italiener Andrea Forlini und Gianni Faggiana entdecken in den Augusttagen 1997 und 
1998 die Route „Yeti“ zwischen der Nordverschneidung und der „Eigersanction“. 18 
Seillängen bis zum oberen siebten Grad, die schwierigsten Stellen werden in künstlicher 
Kletterei überwunden. Am 29. August vollenden sie die Route, die 25. auf der Nordseite des 
Eigers. 

1999 
Im August verbinden die Deutschen Daniela Jasper-Klindt und Robert Jasper mit fünf neuen, 
schwierigen Seillängen in Freikletterei die untere Hälfte von „Le Chant du Cygne“ mit 
„Spitverdonesque édenté“ und nennen das ganze „Symphonie de liberté“. Am 28./29. August 
klettern sie alle 25 Seillängen frei, wobei in der „Spit“-Route der zehnte Schwierigkeitsgrad 
(8a laut der französischen Skala) bewältigt wird. 

Das Schweizer Fernsehen SF DRS sendet am 9. und 10. September in Zusammenarbeit mit 
dem deutschen Südwest-Fernsehen SWR „Eiger-Nordwand Live“: Vor und mit laufenden 
Kameras klettern zwei Bergführer-Seilschaften (Evelyne Binsack, Stephan Siegrist und 
Hansruedi Gertsch aus der Schweiz sowie Ralf Dujmovits aus Deutschland) auf der 
Heckmair-Route durch die Nordwand. Die Sendung ist ein Grosserfolg und wird auch im 
Internet übertragen. Eiger – die vertikale Arena. Weltweit. 

2000 
Die Base Jumper Ueli Gegenschatz (Schweiz) und Hannes Arch (Österreich) stürzen sich 
am 28. Juni als erste vom Pilz, einem Felsturm in der westlichen Eigernordwand, in die Tiefe 
– 13 Sekunden freier Fall. 

Die Ungarn Gábor F. András, Ervin Nagy, Gergõ Sántha und Tibor Seper nützen jeweils die 
Sommerferien vom 8. bis 15. August 1999 und 2. bis 20. August 2000 für eine neue 
Sportkletterführe im rechtem Teil der Südostwand. Sie hausen wochenlang in einer dunklen 
Höhle bei der Station Eismeer – ihr Ferienbudget haben sie für das Klettermaterial 
gebraucht. Deshalb heisst dieser Eigerweg „The Rathole Syndrome“. 

Die Schweizer Daniel H. Anker und Stephan Siegrist vollenden am 25./26. August die bis 
dahin freiklettertechnisch anspruchsvollste Route durch die Eigernordwand. Sie führt vom 
Stollenloch über die Rote Fluh - dort, wo sie am höchsten und überhängendsten ist – und 
über den direkten Tschechenpfeiler auf den Westgrat. Die Route „La vida es silbar“ ist 900 
Meter hoch und weist 28 Seillängen im sechsten bis neunten Schwierigkeitsgrad auf; in den 
neun Seillängen in der Roten Fluh ist es nie leichter als der achte Grad. Ingesamt brauchen 
die zwei Erstbegeher elf Tage von 1998 bis 2000 für das Erschliessen der Neuroute und 
nochmals so viele Tage, um Fixseile anzubringen und die Route mit Bohrhaken und 
Abseilstellen einzurichten. Lohnt sich der Aufwand? Daniel H. Anker: „Sicher. Das Ambiente 
ist einmalig, die Kletterei höchst anspruchsvoll, aber nie gefährlich.“ Und der Fels sei, 
eigentlich erstaunlich für den für Steinschlag berüchtigten Eiger, „gut bis sehr gut. Nur 
gerade in der Roten Fluh auf anderthalb Seillängen ein bisschen kreidig.“ Der Name der 
Route nach dem kubanischen Erfolgsfilm „La vida es silbar – Das Leben ist ein Pfeifen“ ist 
nicht die erste Filmroute: Einer früheren Erstbegehung gab Anker den Namen 
„Eigersanction“, nach dem Thriller mit Clint Eastwood in der Hauptrolle. 

Eröffnung der Klettersteigs auf den Rotstock; der alte Eisenweg von der Station Rotstock auf 
den Gipfel ist 1997 wiederentdeckt und nun durch Leitern bis an den Wandfuss verlängert 
worden. 

Der Engländer Matthew Hayes und der Neuseeländer Phillip O’Sullivan stürzen am 12. 
September vom Zweiten Eisfeld ab; zur gleichen Zeit befindet sich der bekannte britische 
Bergsteiger und Schriftsteller Joe Simpson („Sturz ins Leere“) mit seinem Partner Ray 
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Delaney im Schwalbennest – Bekannte von ihnen glauben darauf, sie seien abgestürzt. Der 
Absturz wird zudem von einem Team der britischen TV-Senders Channel 4 festgehalten. 
Simpson erzählt das Eigerdrama in „The Beckoning Silence“, deutsch „Im Banne des 
Giganten“. 

2001 
Im Mai erstellt der Bergführerverein Grindelwald am Platz der alten Mittellegihütte eine neue, 
grössere Hütte mit 36 Plätzen, Aufenthaltsraum mit Küche und Zimmer für die 
Bewartungsperson. Ein Helikopter fliegt die alte Mittellegihütte en bloc an ihren neuen 
Standort auf einer Anhöhe oberhalb der Station Eigergletscher, wo sie nun als Museum 
dient. 

Im Juli wird der verschollen geglaubte Töff von Heinrich Harrer, mit dem dieser am 10. Juli  
1938 in Grindelwald eingetroffen ist, gefunden. Er wird im Heimatmuseum von Grindelwald 
ausgestellt. 

Die Schweizer Bernd Rathmayr und Reto Ruhstaller finden an je zwei Augusttagen in den 
Jahren 2000 und 2001 rechts von „Spit verdonesque édenté“ eine möglichst schöne (und 
schwierige) Freikletterei in möglichst gutem Fels mit möglichst guten Sicherungshaken. Der 
Ausstieg auf den W-Grat erfolgt am 23. August. Die Route heisst „Deep Blue Sea“, weil sie 
über einen 250 m hohen, bläulichen Streifen verläuft. Passt eigentlich, dass man in 
Turnschuhen zum Einstieg gelangt. Neun Seillängen im französischen Schwierigkeitsgrad 
7b+. 

Die Berner Res Leibundgut und Sacha Wettstein nennen ihre Neuroute im rechten Teil der 
Südostwand „Märmelibahn“, wegen der vielen Wasserrillen in den Plattenschüssen. Diese 
an neun Tagen in den Sommern 1999, 2000 und 2001 erstellte Eigerbahn im siebten 
Schwierigkeitsgrad ist mit 76 Bohrhaken bestückt und weist nach elf der 22 Seillängen ein 
breites Band auf, wo man herumspazieren und bequem biwakieren kann. Res Leibundgut 
schwärmt: „Am Morgen weckt dich der erste Sonnenstrahl.“ 

Die Schweizer Stephan Siegrist und Ueli Steck klettern am 15. Oktober durch ihre neue 
Nordwandroute und erreichen in der Nacht den Gipfel – 1100 Meter allerschwierigste Fels-, 
Eis- und Mixedkletterei von der Station Eigerwand in direkter Linie hinauf über Todesbiwak, 
linkes Spinnenbein und Gipfelwand. Die Route bis zur Spinne hat vor allem Steck im 
Alleingang an mehreren Tagen ab Juni vorangetrieben. Er schlug auch als Erster seinen 
Eishammer ins Spinnenbein. „Das Eis war dünn, die Eisschrauben gingen nur halb hinein 
und hätten einen Sturz nicht gehalten.“ Trotzdem kletterte er 40 Meter am eisigen 
Spinnenbein hoch und wollte dann einen Bohrhaken in den Fels nebenan setzen: „Ich zog 
die Bohrmaschine hoch, aber sie hatte unterwegs Wasser erhalten und funktionierte nicht 
mehr.“ Abseilen konnte Steck an den schlecht sitzenden Schrauben nicht, weshalb er wieder 
hinabklettern musste, Hammerschlag für Hammerschlag, Steigeisentritt für Steigeisentritt. 
Adrenalinschübe hatten Steck und Siegrist in der 1100 hohen Route durch die Nordwand 
noch einige auszustehen. Beispielsweise dann, als Steck wegen eines Missverständnisses 
mit den Jümars am Seil nachstieg, das nicht an einem Haken befestigt war, sondern nur an 
Siegrists Klettergurt. Und dieser stand nur auf den Frontzacken seiner Steigeisen und hielt 
nur einen Pickel in der Hand. Bis Steck die fatale Situation erfassen und das Seil entlasten 
konnte, erlebte Siegrist die längsten Minuten seines (Bergsteiger-)Lebens: „Als Ueli endlich 
bei mir ankam, war ich völlig fertig. So nah am Rausfliegen habe ich mich noch nie gefühlt.“ 

„The Young Spider“ ist die 29. Kreation auf der schattigen, erstmals von Lauper und 
Gefährten betretenen Bühne des Eigers. Und nach der 1983 eröffneten Ideal-Direttissima 
endlich wieder eine direkte Nordwandroute zum Gipfel. Die Schwierigkeit in Zahlen: WI6, M7, 
7a, A2. 

Auf seiner fünfmonatigen „Grande Traversée“ durch berühmte Nordwände der Alpen von 
den Julischen bis zu den See-Alpen durchsteigt Patrick Bérhault mit Philippe Magnin auch la 
voie Goussault-Desmaison an den Grandes Jorasses, die Schmid-Führe am Matterhorn 
sowie am 4./5. Dezember die Heckmair-Route. 
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Das Unesco-Welterbekomitee nimmt an seiner 25. Sitzung in Helsinki am 13. Dezember die 
«dramatic landscape» von Jungfrau-Aletsch-Bietschhorn als erstes Alpengebiet überhaupt in 
sein prestigeträchtiges Naturerbe-Inventar auf. Mit dabei natürlich der Eiger und seine 
Nordwand. 

2002 
Michal Pitelka und Stephan Siegrist begehen am 17./18. August die Heckmair-Route mit der 
Ausrüstung der Erstbegeher von 1938, fotografiert und gefilmt von Thomas Ulrich. Ergebnis: 
ein starker Eiger-Film, ein starkes Eigerbuch („Eiger-Nordwand. Mit Nagelschuhen und 
Hanfseil auf den Spuren der Erstbegeher“). 

Die Schweizer Urs Odermatt und Peter Keller eröffnen vom 12. bis 16. September eine 
Neutour zwischen der Slowenenroute und dem Schottenpfeiler. 40 Seillängen bis 7c im Fels 
und M5 im kombinierten Gelände. „Griff ins Licht“ ist die 30. Route in der Nordwand, mit 
einem sehr passenden Namen. 

2003 
Erste Rotpunktbegehung (Benützung der Bohrhaken und anderer künstlichen Hilfsmittel nur 
zum Sichern, nicht aber zur Fortbewegung) von „La vida es silbar“ am 29./30. Juni durch 
Stephan Siegrist und Ueli Steck bei anhaltend guten Wetterverhältnissen. 

Die Schweizer Simon Anthamatten und Roger Schäli durchklettern die Japaner-Direttissima 
in (fast) freier Kletterei. Nach zehn Tagen „harter Arbeit“ können sie am 17. Juli die sieben 
überhängenden Seillängen in der Roten Fluh in ihrem Stil meistern. Die folgenden 30 
Seillängen zum Gipfel (mit einem Biwak auf dem Centerband) begehen sie in zwei Tagen 
unter ständiger Steinschlaggefahr. Simon Anthamatten: „Das Pfeifkonzert dauert die ganze 
Nacht. Am nächsten Morgen liegt uns mehr am Leben als an der ersten freien Begehung, 
und wir entscheiden uns, so schnell wie möglich auf den Gipfel zu kommen. Um Zeit zu 
gewinnen, greifen wir an drei Stellen in die Haken und steigen vor Mittag auf den sonnigen 
Gipfel des Eigers aus.“ 

Erste Rotpunktbegehung der Route „Symphonie de liberté“ an einem Tag durch die 
Berchtesgadener Ines Papert und Hans Lochner am 12. August. Papert ist vor allem bekannt 
als weltbeste Eiskletterin. Hans Lochner in der Zeitschrift „Bergsteiger“ über die freie 
Bewältigung der schwierigsten Seillänge: „‘Umsonst wird man nicht Weltmeister‘, denke ich 
mir, als Ines wieder in der Schlüsselstelle steht und ohne mit der Wimper zu zucken über die 
kleinen Griffe zum Stand zieht.“ 

Der „Tropen-Sommer“ 2003 setzt auch dem Eiger gewaltig zu. Ende August präsentiert sich 
die Nordwand praktisch gänzlich schnee- und eisfrei. Selbst das Eisfeld der Spinne (auf 
3600 m) ist fast komplett verschwunden. 

2004 
Im Zuge ihrer Trilogie durch die Nordwände von Eiger, Mönch und Jungfrau stellen Stephan 
Siegrist und Ueli Steck am 29. Juli einen neuen Seilschaftsrekord auf: Sie benötigen für die 
Heckmair-Route 9 Stunden, für die Lauper-Route am Mönch 3 Stunden, für die Lauper- 
Route an der Jungfrau 5 Stunden, wovon alleine 3 Stunden für die letzten 150 Meter: „Das 
dünne Eis ist nicht kletterbar und der Fels ein riesiger Steinhaufen“, berichtet Ueli Steck. So 
werden aus den angestrebten höchstens 24 Stunden deren 25 (vom Einstieg am Eiger um 
24 Uhr bis zum Ausstieg auf dem Jungfraugipfel anderntags um 1 Uhr). 

2005 
Die beiden Italiener Claudio Chiaudano und Roberto Moreschi stürzen aus ungeklärten 
Gründen am 16. Januar nahe des Zerschrundenen Pfeilers tödlich ab, das 62. und 63. Opfer 
der Nordwand. Vielleicht hat der „mons egere“ halt doch mit dem Oger zu tun, dem 
menschenfressenden Riesen der Märchen. Im Französischen jedenfalls hat der Berg den 
geläufigen Übernamen Ogre. 
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Anderl Heckmair, Seilschaftsführer während der Erstbegehung der Nordwand 1938, stirbt am 
1. Februar im Alter von 98 Jahren. 

Der Schweizer Base Jumper Ueli Gegenschatz stürzt sich am 16. September von den 
höchsten Absprungstellen am Eiger (Pilz), Mönch (bei der Guggihütte) und Jungfrau 
(Mälchstuel); die Zwischenstrecken legt Gegenschatz zu Fuss und mit dem Gleitschirm 
zurück 

Fast 40 Jahre nach dem Tod seines Vaters (1966) durchsteigt John Harlin III im September 
die Eigerwand auf der Heckmair-Route, begleitet von den Deutschen Robert und Daniela 
Jasper. Der dabei gedrehte IMAX-Film „The Alps“ kommt im Frühjahr 2007 in die Kinos. 

2006 
Mit Heinrich Harrer stirbt am 7. Januar das letzte Mitglied der legendären 
Erstdurchsteigungsseilschaft aus dem Jahr 1938. Am 12. Juni wird seiner Frau Carina Harrer 
beim Heimatmuseum in Grindelwald ein 2,2 Tonnen schwerer Gedenkstein aus Eigerkalk für 
Harrers Grab im österreichischen Hüttenberg übergeben. 

Ueli Steck führt die 1. Wintersolobegehung von „The Young Spider“ vom 7. bis 11. Januar 
durch. Dies ist zugleich die erste Wiederholung dieser Route. Aufgrund der schlechten 
Wandverhältnisse muss Steck oberhalb der Spinne allerdings durch die Ausstiegsrisse der 
Heckmair-Führe aussteigen. 

Vom 4. bis 17. Februar eröffnen die russischen Alpinisten Ewgenij Dmitrienko, Wladimir 
Arkhipow, Pawel Malygin und Dmitri Tsyganow eine neue Nordwandroute. Die Gruppe 
arbeitete ohne Verbindung zum Wandfuss. Die neue Linie verläuft bis zum oberen Ende des 
Zweiten Eisfelds zwischen Harlin- und Pochyly-Route, in der Gipfelwand hart neben oder auf 
Pochylys „Ideal-Direttissima“. 

Basierend auf einer Idee von Röbi Koller, Moderator der TV-Sendung „Eiger-Nordwand 
Live“, ist zum Anlass des 100 jährigen Bestehens des Bernischen und Schweizerischen 
Bergführerverbandes die vielleicht längste Inschrift der Welt entstanden. Der Schriftsteller 
und Kabarettist Franz Hohler recherchierte die wechselvolle Geschichte der Schweizer 
Bergführer und gestaltete 13 prägnante Textblöcke, welche vom Bildhauer und Bergführer 
Hannes Stähli in den Eigerkalk gemeisselt wurden. Die Inschrift beginnt mit dem ersten 
Textblock bei der Gletscherschlucht in Grindelwald und ist danach entlang dem Wanderweg 
über die Bonera, Alpiglen, Eiger-Trail an 13 Stellen in den Fels gehauen. Der letzte Text 
findet sich bei der Station Eigergletscher und lautet sinnigerweise: „DEN EIGER 
KÜMMERTS NICHT.“ Die Inschrift wird im Rahmen der zweiten Austragung von „Eiger live“ 
vom 5. bis 11. Juni eingeweiht. 

Im Sommer ist der Eiger weltweit in den Schlagzeilen. Allerdings nicht wegen einer 
Bergtragödie, sondern weil am 13. Juli an seiner Ostflanke 500000 Kubikmeter zu Tal 
donnern. Wochenlang hatte sich der Felssturz über dem Unteren Grindelwaldgletscher 
angekündigt, unter entsprechender Anteilnahme von Medien und Schaulustigen. 

Am 16. Juli gelingt Robert Jasper und Stefan Eder die erste Rotpunkt-Begehung der „Yeti“- 
Route aus dem Jahr 1998. Jasper: „Die schwierigsten Seillängen sind erst in den letzten 250 
Metern der insgesamt 1000 Meter hohen Wand anzutreffen, und zu allem Überfluss sind sie 
meist auch noch kompliziert zu klettern und meist nass. Dort oben dürfen keine größeren 
Fehler passieren.“ 

Am 12. September gelingt den beiden französischen Speedriding-Piloten François Bon und 
Antoine Montant der erste Abfahrtsflug vom Eigergipfel, mit Landung am Fuss der 
Nordwand; Speedflying oder Speedriding ist eine Mischung aus Skifahren und 
Gleitschirmfliegen. 

2007 
Ueli Steck pulverisiert bei perfekten Verhältnissen die bisher schnellste Begehungszeit der 
Heckmair-Route: Am 21. Februar wieselt er in 3 Stunden und 54 Minuten durch die Wand, 
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nochmals 36 Minuten schneller als der Südtiroler Christoph Hainz am 24. März 2003. Drei 
Tage vor seinem Solo hat Steck die klassische Route mit seiner Freundin Nicole de Zeeuw 
durchstiegen. „Ein riesiger Spass“, so der Ringgenberger. Immer wieder kehrt Ueli Steck an 
seinen Hausberg zurück. 22 Mal ist er schon auf verschiedenen Routen durch die 
Eigernordwand gestiegen. Insgesamt 48 Tage in seinem Leben verbrachte er in dieser 
Wand. Kommentar der französischen Bergzeitschrift „Montagnes Magazine“, Bezug 
nehmend auf den bekanntesten Segler des Landes: „La face nord de l’Eiger est à Ueli ce 
qu’était l’Atlantique nord à Tabarly.“ 

Am 13. März sausen Ueli Kestenholz und Mathias Roten, beide aus Thun, über die 
Westflanke hinab. Und befahren bzw. befliegen am gleichen Tag als erste Speedriders, 
jeweils mit Aufstiegshilfe durch einen Helikopter, noch den Mönch (4107 m) und die Jungfrau 
(4158 m). Eine neue Trilogie – welche kommt als nächste? 

Am 9. April klettert Christophe Profit zum zehnten Mal durch die Eigernordwand, zusammen 
mit seinem langjährigen Kunden und Bekannten Valéry Guillebon. Warum immer wieder 
diese Route? Profit: „Tous les ingrédients du grand alpinisme sont réunis dans cette Face 
Nord.“ 

Das 64. Todesopfer der Eigerwand: Nach erfolgreicher Durchsteigung der Heckmair-Route 
stürzt der 25jährige Franzose Florent Denis Michel Dugard im unteren Teil der Westflanke 
tödlich ab. Seine beiden Seilkameraden können gerettet werden. 

Roger Schäli (Schweiz) und Christoph Hainz (Italien) eröffnen vom 1. bis 3 und vom 8. Bis 
10. Oktober die Route „Magic Mushroom“. Sie führt vom Dynamitloch in 20 Seillängen durch 
eine rund 600 Meter hohe vertikale bis überhängende Wand direkt zum berühmten Steinpilz, 
von dem sich jeweils die Base Jumper ins Tal stürzen. Der mit Bohrhaken abgesicherte reine 
Felsanstieg führt durch sehr kompakten Fels zwischen der Nordverschneidung und dem 
„Yeti“; er wurde von unten eröffnet. Die vorgeschlagene Schwierigkeitsbewertung liegt bei 
7c. Die höchsten Schwierigkeiten befinden sich im oberen Wanddrittel, den unteren Wandteil 
bewerten Schäli und Hainz mit 6a bis 6b+, den mittleren Wandteil mit 6c+ bis 7a. Der 
„magische Pilz“ ist die 32. Route auf der Nordseite des Eigers. Aber nicht die letzte. 

Das traurige Ende von Toni Kurz und seinen Gefährten erschüttert immer noch. In dem im 
Jahre 2007 fertig gestellten Dokumentarfilm „The Beckoning Silence“, basierend auf seinem 
gleichnamigen Buch, erzählt Joe Simpson vom Leben und Sterben am Eiger. 

2008 
Die Seilschaft Simon Anthamatten und Roger Schäli stellen am 28. Januar einen neuen 
Seilschaftsrekord für die Durchsteigung der Nordwand auf: 6 Std. 50 Min. Am 23. Februar 
unterbieten die Schweizer Daniel Arnold und Stephan Ruoss den Rekord um 40 Minuten. 

Schier unglaublich: Ueli Steck rast am 13. Februar in 2 Stunden 47 Minuten und 33  ekunden 
auf der Heckmair-Route durch die Nordwand. „Ich war überzeugt, dass noch mehr Potenzial 
in der Rekordzeit vom letzten Jahr liegen würde“, schreibt Steck in einem Mail vom 14. 
Februar. „Hatte ich mich letztes Jahr noch dreimal mit 15 Metern Seil gesichert, bin ich 
gestern ohne jegliche Seilsicherung durch die Wand gestiegen. Ich benutzte nur eine 
Schlinge, die mir erlaubte, zwischendurch die Haken einzuhängen. Die ganze Ausrüstung 
wurde dadurch noch einmal 3 kg leichter. Ausserdem habe ich mein Körpergewicht um 5 kg 
reduziert. Das heisst, dass ich jetzt 8 kg leichter unterwegs war. Im unteren Wandteil hatte 
es sehr viel Schnee, was mich extrem viel Kraft gekostet hat. Dafür waren die Bedingungen 
ab dem Schwierigen Riss nahezu perfekt. Die technisch anspruschvollen Passagen waren 
sehr trocken und ohne Handschuhe gut kletterbar.“ 

An kaum einem Berg sind die Begriffe Risiko und Wagnis mehr zuhause wie am Eiger. Aus 
Anlass des 150-jährigen Jubiläums der Erstbesteigung, das mit dem 70-jährigen der 
Eigernordwand zusammenfällt, präsentiert das Schweizerische Alpine Museum in Bern vom 
14. März bis zum 28. September 2008 die Sonderausstellung »Wand und Wagnis. Risiko am 
Berg seit der Eiger-Erstbesteigung vor 150 Jahren«. Bilder und Filme gehen der Frage nach 
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dem Risiko der BergstEIGERei und der Risikobereitschaft der Bergsteiger ein – am Eiger, 
aber auch im Gebirge allgemein. In Grindelwald wird das Eiger-Jubiläumsjahr ebenfalls 
gross gefeiert: Im Rahmen von „Eiger live“ treffen sich am 30. Mai noch lebende 
Erstbegeher. 

Der Amerikaner Dean Potter klettert am 6. August die „Deep Blue Sea“ erstmals im von ihm 
kreierten FreeBASE-Stil: Seil hat er am Genfer-Pfeiler keines dabei, dafür als Sicherung im 
Sturzfall die Reißleine seines Fallschirms, den er am Rücken trägt. Kaum oben am Pfeiler 
angekommen, setzt strömender Regen ein – zurück zum Zelt am Wandfuss geht es deshalb 
per pedes über die Westflanke. 

Ueli Steck und Stephan Siegrist gelingt am 30. August die erste freie Begehung ihrer bereits 
2003 eingebohrten Route „Paciencia“. Zwei Seillängen haben den Schwierigkeitsgrad 7c+, 
eine Seillänge 8a, die restlichen bewegen sich zwischen 7a und 7b+. Damit ist die 33. Route 
durch die Nordwand auch die anspruchsvollste und schwerste Sportkletterroute am Eiger. 

Im Herbst kommt der Spielfilm „Nordwand“ des Münchner Regisseurs Philipp Stölzl in die 
Kinos. Thema der Deutsch-österreichisch-schweizerischen Co-Produktion ist wiederum das 
Schicksal der Unglücksseilschaft von 1936. Das Staraufgebot mit Benno Fürmann, Florian 
Lukas, Johanna Wokalek und Ulrich Tukur in den Hauptrollen lockt über 600.000 Zuseher in 
die Säle, die Kritiken sind weitgehend positiv – der Eiger ist wieder mal „in“. 

2009 
Am Eiger ereignet sich Ende März ein Drama, das fatal an das Ende von Max Sedlmayr und 
Karl Mehringer (1935) erinnert. Die beiden 21-jährigen Schweizer Fabian Eberli und Ueli 
Frey geraten nach erfolgreicher Durchsteigung der Heckmair-Route in einen verheerenden 
Wettersturz. Im oberen Teil der Westflanke stoppt sie der Schneesturm. Einer der beiden 
Alpinisten kann gerade noch per Handy die Familie über ihren ungefähren Standort 
orientieren. Die alarmierte Rettungsmannschaft des SAC Grindelwald will vom Jungfraujoch  
aus helfen, da Helikopterflüge unmöglich sind. Bei Temperaturen von minus 22 Grad, 
Windgeschwindigkeiten von 80 Stundenkilometern sowie einem Meter Neuschnee haben die 
Retter jedoch keine Chance, zu den Blockierten vorzudringen: Frey und Eberli erfrieren an 
ihrem letzten Biwakplatz. Erst eine Woche später, am 31. März, werden beide Leichen 
geborgen. 

Erste Rotpunkt-Begehung von „Magic Mushroom“ am 21. Juni durch Stephan Siegrist und 
Ralf Weber (mit Unterstützung von Thomas Theurillat). Nach den Anstrengungen belohnt 
sich Siegrist sofort: Mit einem Basejump vom Pilz zum Wandfuss. 

Die beiden Südtiroler Hannes Pfeifhofer und Daniel Rogger erschliessen am 21. und 31. Juli 
eine neue Route an der Westbegrenzung des Genfer Pfeilers. „Freakonomics“ heisst die 
neue Linie, gleich neben der „Deep Blue Sea“. Die moderne Sportkletterroute erreicht in der 
Höchstschwierigkeit 7a+, ist 11 Seillängen und 320 Klettermeter lang. 

Auf den Tag genau 30 Jahre nach der Erstbegehung gelingt Roger Schäli und Bernd 
Rathmayer am 16. August die vermutlich erste freie Begehung von „Les portes du chaos“. 

Robert Jasper und Roger Schäli erfüllen sich vom 28. bis 31. August einen langgehegten 
Traum, als ihnen die erste freie Begehung der Japaner-Direttissima (1969) gelingt. „Ein 
absoluter Höhepunkt in unserer beiden Bergsteigerleben“, schreibt Jasper über die Tour, bei 
der er und sein Partner ab dem Zweiten Eisfeld starkem Steinschlag ausgesetzt waren. 

In der Zeit vom 19. Mai bis 22. September richtet der in Grindelwald lebende Tom Ballard am 
Nordpfeiler eine neue Route ein: „Seven Pillars of Wisdom“ nennt er die mit Bohrhaken 
ausgerüstete Linie. Ballard ist erst 20 Jahre alt und hat eine berühmte Mutter: Alison 
Hargreaves, die 1995 den Everest ohne künstlichen Sauerstoff erklomm. Gleiches gelang 
der Britin wenig später am K2 – beim Abstieg kam sie ums Leben. 
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2010 
Die beiden Brüder Stefan und Robert Dietrich (Deutschland) stürzen am 31. Juli bei einer 
Erkundungstour in der Nordwand, die am Stollenloch enden soll, in etwa 2600 Meter Höhe 
tödlich ab. Bei dem Sturz des Vorankletternden werden die Zwischensicherungen 
herausgerissen, auch die Standsicherung hält der Belastung nicht Stand. Erst 300 Meter 
weiter unten, beim Ersten Pfeiler, kommen die beiden Körper zum Halten. 

Wieder wollen Robert Jasper und Roger Schäli einen Klassiker der Nordwand „befreien“: 
Diesmal ist die „Harlin“-Route von 1966, die erste Direttissima am Eiger, ihr Ziel. Das 
ambitionierte Unterfangen gelingt, wenn auch nicht vollständig: Vom 20. bis 22 September 
steigen die beiden den Spuren ihrer legendären Vorgänger nach. „Die 44 Jahre alten Haken 
der Erstbegeher waren teils sehr zweifelhaft. Ein Sturz wäre nicht dringelegen“, so Schäli. In 
der Spinne angekommen, entschliessen sich die beiden dazu, die Originalführe durch die 
brüchige Gipfelwand auszulassen und steigen stattdessen über die Heckmair-Route zum 
Mittellegigrat auf. 

Ueli Steck holt sich am 13. Oktober nun auch den neuen Seilschafts-Speed-Rekord in der 
klassischen Nordwand-Route: Fünf Stunden und drei Minuten benötigen er und Bruno 
Schläppi für die Nordwand. Der Einstieg erfolgte um 4.05 Uhr, um 9.08 Uhr konnte Steck ins 
verdiente Gipfelsandwich beissen. Für den Bergführer Schläppi wurde dessen erste 
Nordwanddurchsteigung somit zu einem ziemlich kurzen Vergnügen! 

2011 
Neuer Seilschaftsrekord am Eiger: Roger Schäli und Simon Gietl (Südtirol) sind am 9. 
Februar nochmal 38 Minuten schneller als die gerade mal vier Monate alte Bestmarke. Um 
13.25 Uhr stehen beide am Gipfel, unterwegs haben sie sechs Seilschaften überholt. „Es war 
ein unvergesslicher Tag, an dem einfach alles passte“, resümiert Schäli hinterher. 

Am 20. April gelingt dem 27-jährige Urner Daniel Arnold die bis dato neue schnellste Zeit an 
der Heckmair-Route: In 2 Stunden und 28 Minuten wieselt der Bergführer durch die 
Nordwand. Direkt vergleichbar ist die (grandiose) Leistung mit Ueli Stecks bisheriger Bestzeit 
jedoch kaum: Während Steck komplett seilfrei durch die Wand stieg, greift Arnold im 
Hinterstoisser-Quergang und in den Ausstiegsrissen zweimal in die Seile. Schon kurz nach 
dem Exploit schickt er eine SMS an Steck, der sich zur selben Zeit im Himalaya befindet. Der 
berühmte Berner Oberländer sendet umgehend seine Gratulation zurück. „Ich habe nicht 
speziell für diese Speedbegehung trainiert und bin vorher noch nie solo durch die Eiger- 
Nordwand geklettert“, so Arnold. 

Der erste Tote am Genferpfeiler, gleichzeitig das 69. Opfer der Nordwand: Der 32jährige 
Schweizer Spitzenkletterer Giovanni Quirici stürzt am 12. August in der 7. Seillänge von „La 
Chant du Cygne“ ab, schlägt gegen den Fels und bleibt leblos im Seil hängen. Ursache für 
den Absturz war offenbar eine ausgebrochene Felsplatte. Sein Freund Stephan Siegrist, der 
noch am Vorabend mit Quirici über die Verhältnisse in der Wand gesprochen hatte, ist 
erschüttert. 

2012 
Erneut macht Roger Schäli am Eiger von sich reden: Am 9. Juli gelingt ihm gemeinsam mit 
seinem Landsmann Roger Christen die möglicherweise erste Wiederholung und freie 
Begehung der „Eigersanction“. 

Der Eiger ist Schälis erklärter Lieblingsberg. Seit dem Sommer 2012 hat er sogar ein Domizil 
unter der Nordwand:Roger ist nun stolzer Besitzer eines alten, fest installierten Wohnwagens 
auf einem Campingplatz in Grindelwald. 

2013 
Im Juli feiert man in Grindelwald 75 Jahre Erstdurchsteigung der Eiger-Nordwand. Der dafür 
organisierte Medienanlass stösst auf grosses Interesse. Anderl & Co. schauen von oben zu. 


